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zum 19. Jun i 1831), in Ban d I de r Neuausgab e (Warscha u 1957) unte r dem dor t 
gesammelte n autobiographische n Materia l veröffentlich t sind. Dor t finde t sich 
auch die Aufzeichnun g übe r das Gespräc h des Großfürste n Konstanti n mi t de r 
polnische n Delegation , zu de r Lelewel gehörte , vom 2. Dezembe r 1830 (Ban d I, 
S. 192 ff.). 

Autobiographisch e Züge träg t ferne r die klein e Abhandlun g „Novosil'ce v in 
Wilna im Schuljah r 1823/4" (zuers t erschiene n in Warscha u im Mär z 1831) übe r 
die Untersuchungsaktio n des kaiserliche n Kommissar s im Königreic h Pole n 
gegen die studentische n Geheimbünd e in Wilna. Lelewel selbst verlor bekannt -
lich in diesem Zusammenhan g seine Professu r an der Wilnae r Universität . Mic -
kiewicz stützt e sich unte r andere m auf diese Schrif t bei der Abfassung des 3. 
Teils seine r „Ahnenfeier " (Dziady) . — Ein e Quell e für Lelewels politisch e Wirk-
samkei t un d die Tätigkei t des Insurrektions-Reichstag s von 1831 ist die ver-
gleichend e Untersuchun g „Dre i polnisch e Konstitutionen . 1791, 1807, 1815" inso -
fern, als Lelewel sich mi t ihr im Jun i 1831 an die Abgeordnete n des Reichstag s 
wandte , um auf die Arbeit an der Verfassung Einflu ß zu nehmen . E r gibt de r 
eigenständige n Verfassung von 1791 den Vorrang . I n ihr sei die Notwendigkei t 
eine r Änderun g un d Verbesserun g nac h 25 Jahre n von vornherei n un d aus-
drücklic h festgelegt worde n — eine r Revision , die nun , nac h 40 Jahren , den 
neue n Gegebenheite n entsprechen d durchgeführ t werden solle (S. 485). 

De r zuers t 1840 in Pari s erschienen e „Vergleich zweier Aufständ e der polni -
schen Nation . 1794 un d 1830—31" geht selten übe r eine rech t mechanisch e Gegen -
überstellun g der Ereignisse hinaus . — De m Ban d ist — aus meh r äußerliche n 
Gründen : als dritte s Beispiel eine s Vergleichs — die historiographisch-metho -
disch nich t uninteressant e „Historisch e Parallel e Spanien s mi t Pole n im 16., 17., 
18. Jahrhundert " (verfaßt 1820, gedruck t in Warscha u 1831) eingefügt . — Außer 
dem „Vergleich zweier Aufstände " sind alle im vorliegende n Ban d vereinigte n 
Schrifte n in den dreißige r un d vierziger Jahre n des vorigen Jahrhundert s in 
französische r Übersetzung , die beide n erstgenannte n un d die „Historisch e Paral -
lele" auc h in deutsche r Übersetzun g (zum Teil in mehrere n Auflagen), erschie -
ne n — ein Zeiche n für die publizistisch e Aktivität der Große n Emigration , abe r 
auch für das Interess e des Ausland s an den polnische n Problemen . 

Di e Neueditio n folgt prinzipiel l dem Wortlau t de r vollständigste n autorisier -
ten Ausgabe. I m entsprechende n Kommenta r finde n sich Hinweis e auf die wich-
tigsten Varianten . De r Ban d ist ferne r mi t eine m Vorwort der Herausgeber , 
eine m Personen - un d Ortsregiste r un d eine m Resüme e in französische r Sprach e 
ausgestattet . 

Kiel Kur t Geor g Hausman n 

Ann a Klubówna: Kazimierz Wielki. [Kasimi r der Große. ] (Światowid , biblio-
teczka popularno-naukowa , Nr . 89.) Verlag „Książk a i Wiedza". Warscha u 
1967. 331 S., zahlr . Abb. i. T. 

Da s Buch will nicht s andere s sein als eine für weitere Kreise zugänglich e 
populär e Darbietun g dessen, was die polnisch e Wissenschaft übe r den Gegen -
stan d erarbeite t hat ; die ausgewertete n Werke sind am Schlu ß genannt . Diese r 
Aufgabe wird die Vf.in in hohe m Maß e gerecht . Da s Buch handel t sowohl von 
der politische n Geschicht e Polen s 1333—1370 wie von seiner innere n Entwick -
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hing, von Bauerntum und Stadtwesen, Adel und Kirche, materieller und geisti-
ger Kultur. Auch interessante Kuriositäten und Anekdoten spielen eine Rolle, 
nicht zu vergessen die Frauen im Leben des Königs. Das alles ist in gewandter, 
dem Leser leicht eingehender Sprache beschrieben. Kompliziertere Sachverhalte 
werden nach Bedarf vereinfacht. Natürlich gilt der sozusagen offizielle polnische 
Standpunkt. Die bäuerliche Siedlung in der Zeit Kasimirs war danach zu 
95 v. H. rein polnisch (S. 99), außerhalb Krakaus wohnten in keiner Stadt viele 
Deutsche (S. 159), die Krakauer Familie Wirsing wird Wierzynek geschrieben 
usw. Im gleichen Sinn wird aus dem reichen Stoff ausgewählt. Bei den Ver-
trägen von Trentschin und Vysegrad etwa wird der Verzicht Kasimirs auf 
Schlesien mit keinem Wort erwähnt. Sonst ist die Darstellung im allgemeinen 
korrekt, auch in Einzelheiten. Wenn dann aber (S. 110) gesagt wird, bei der 
Dreifelderwirtschaft seien zwei Drittel des Feldes brach geblieben (statt „ein 
Drittel"), oder (S. 159) Schrimm sei mit 1 253 und Deutsch-Krone mit 1 303 Hu-
fen ausgesetzt worden, wenn also Gründungsjahr und Hufenzahl verwechselt 
werden, dann zeigt sich doch, daß die Vf.in sich dieses reiche Spezialwissen nur 
aus zweiter Hand erworben hat und dabei ärgerlichen Mißverständnissen aus-
gesetzt bleibt. Die zahlreichen Abbildungen haben nur zum kleinen Teil Quel-
lenwert; die meisten sind gewöhnliche Buchillustrationen. 

Hamburg Walter Kuhn 

Collectanea e rebus Polonicis Archivi Orsini in Archivo Capitolino Romae. 
II pars. Edidit Dr. Wanda W y h o w s k a d e A n d r e i s . (Elementa ad 
fontium editiones, Bd XVIII.) Institutum Historicum Polonicum Romae. 
Rom 1968. VIII, 256 S., 4 Taf. Abb. 

Vorliegender Band schließt an den ersten Teil der „Collectanea e rebus Polo-
nicis Archivi Orsini in Archivo Capitolino Romae" (Elementa ad fontium edi-
tiones, Bd XIV) an, dessen Editionsprinzipien er im wesentlichen übernimmt.1 

In chronologischer Anordnung bringt er 140 Schriftstücke (Kopfregest und voll-
ständigen Text) aus der Zeit 8. I. 1669—17. VI. 1676; davon sind 118 in italieni-
scher, 14 in lateinischer und acht in französischer Sprache abgefaßt. Als Anhang 
wurden die Kopfregesten der Teile I und II der „Collectanea" abgedruckt. Ein 
Index nominum propriorum erleichtert das Auffinden der Eigennamen. 

Als Absender u n d Empfänger finden wir Kardinal Orsini, Papst Clemens X., 
König Michael (1669—1673), den polnischen Vizekanzler und Bischof von Kulm, 
Olszowski, den französischen Gesandten und Bischof von Marseille, Toussaint 
de Forbin, die apostolischen Nuntien in Polen, Ranucci und Buonvisi, sowie eine 
Reihe päpstlicher Diplomaten, nur als Absender u. a. den Erzbischof von Gnesen, 
nur als Empfänger u. a. die Könige Johann II. Kasimir (1648—1668, t 1672) und 
Johann III. Sobieski (1674—1696) sowie Kardinal Altieri. 

Die Edition vermittelt nicht nur ein lebendiges, ins einzelne gehendes Bild 
der politischen, militärischen, Rechts- und Kirchengeschichte Polens (auch der 
unierten Armenier), sondern wirft auch ein Licht auf die Ereignisse in der 
Ukraine, in Litauen, Moskau (z. B. russische Bewerbung um den polnischen 
Thron 1669, Aufruhr im Moskauer Staat 1670/71), bei Tataren und Türken, in 
Schweden, Kurland, Brandenburg und Preußen. Kultur- und personengeschicht-

1) s. die Besprechung von W. B i h l , in: ZfO. 16 (1967), S. 150—151. 


